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Holger Alich
Zürich

Den Traum vieler Arbeitneh-
mer erfüllt sich jetzt Stefan
Lippe, Vorstandschef der
Swiss Re. Gestern teilte der

zweitgrößte Rückversicherer der
Welt überraschend mit, dass der
Deutsche im Laufe des nächsten Jah-
res freiwillig aufhören will – um sich
zur Ruhe zu setzen. Lippe selbst be-
gründet seinen Abgang damit, dass
er nach drei Jahren an der Spitze die
wirtschaftliche Kehrtwende bei
Swiss Re geschafft habe und nun
eine „neue Ära“ beginnen müsse –
ohne ihn.

„Dass er so früh geht, ist schon
eine Überraschung“, sagte Daniel Bi-
schof vom Broker Helvea. Niemand
bestreitet, dass Lippe, 56, den Versi-
cherungsriesen nach der Finanz-
krise wieder gut aufgestellt hat. Aber
ein bisschen peinlich ist das Ganze
für Swiss Re schon.

Schließlich sind es gerade die Ver-
sicherer, die betonen, dass die Men-
schen länger arbeiten müssten, da-
mit die Rentensysteme nicht kolla-
bieren. So moniert auch der Schwei-
zer „Tages-Anzeiger“, dass Lippes
Frühst-Verrentung vor diesem Hin-
tergrund nicht in die Zeit passe.

Zumal Lippe kein Einzelfall ist.
Erst vor einem Monat wurde be-
kannt, dass sein Vorstandskollege
Brian Gray sich ebenfalls im nächs-
ten April aus dem aktiven Dienst ver-
abschieden will, um in seine kanadi-
sche Heimat zurückzukehren. Der
Mann ist gerade einmal 49 Jahre alt.

Für Swiss Re ist das alles kein Pro-
blem: Denn das Privileg der Früh-

Verrentung ist nicht nur Vorständen
vorbehalten. Laut einem Sprecher
muss das Fußvolk nur etwas länger
ran, ab dem 58. Lebensjahr sei der
Wechsel aufs Altenteil möglich, hieß
es.

Nun muss Verwaltungsratspräsi-
dent Walter Kielholz, 60 Jahre alt, ei-
nen Nachfolger rekrutieren. „Die
Nachfolgersuche läuft extern wie in-
tern“, sagte ein Swiss-Re-Sprecher.

Beim Versicherungsriesen aus Zü-
rich ist es indes Tradition, dass der
Vorstandschef aus den eigenen Rei-
hen rekrutiert wird. „An fähigen Kan-
didaten mangelt es nicht“, sagt Ana-
lyst Bischof. Die meisten Beobachter
sprechen Christian Mumenthaler
die Favoritenrolle zu.

Er leitet seit 1. Oktober die Rück-
versicherungssparte und ist damit
bereits für rund 80 Prozent des Ge-
schäfts verantwortlich. Mumentha-
ler hat zudem zwei weitere Vorzüge:
Er ist Schweizer und erst 42 Jahre
alt.

Lippe übergibt die Swiss Re mit ei-
ner makellosen Bilanz. Das freilich
war nicht immer so. Als er 2009 die
Konzernleitung von Jacques Aigrain
übernahm, musste Lippe dessen
Ausflug ins Derivategeschäft ausbü-
geln, der Milliardenverluste ein-
brachte. Um die Bilanz auszubes-
sern, half der amerikanische Großin-
vestor Warren Buffett mit Kapital
aus. Lippe schloss das Londoner De-
rivatekasino, zahlte Buffett wieder
aus und refokussierte Swiss Re auf
das Rückversicherungsgeschäft.
Standard & Poor’s würdigte die ge-
glückte Sanierung mit der Topnote
„AA“.Swiss-Re-Chef Stefan Lippe:mit 56 in den Ruhestand.

Michael Detering
Frankfurt

Kaum eine andere deutsche
Wissenschaftlerin ist so be-
kannt wie Claudia Kemfert.

Die Energieexpertin des Deutschen
Instituts für Wirtschaftsforschung
(DIW) sitzt in politischen Talk-
shows, gibt Radiointerviews oder
schreibt Gastbeiträge für Zeitun-
gen. „Frau Professor Kemfert zählt
zu den öffentlich profiliertesten
deutschen Wissenschaftlerinnen
im Energiesektor“, sagt der Chef
des Club of Rome in Deutschland,
Max Schön. Ein entscheidender
Grund, warum die Vereinigung die
42-Jährige jetzt in ihre Reihen aufge-
nommen hat.

Im Club of Rome sitzen Wissen-
schaftler, Manager und Politiker
aus aller Welt. Ziel der Vereinigung
ist es, sich für eine „lebenswerte
und nachhaltige Zukunft der
Menschheit“ einzusetzen. Für viel
Aufsehen sorgte das Gremium in
den 1970er-Jahren mit dem Bericht
„Die Grenzen des Wachstums“. In
den Club aufgenommen zu werden
gilt als große Ehre.

Auch Kemfert sorgte bereits früh
für Aufsehen. Als sie 2004 Professo-
rin für Umweltökonomie an der
Humboldt-Universität Berlin
wurde, war sie die erste Juniorpro-
fessorin, die auf eine ordentliche
Professur berufen wurde. Seitdem
ist ihr Gesicht immer wieder im
Fernsehen zu sehen. Sie äußert sich
zum Klimawandel, zur Atomener-
gie oder zum Stromnetzausbau und
hat immer schnell eine Meinung.
Kritiker meinen, zu schnell. Ein Wis-
senschaftskollege lästerte in einem
Medienbericht, das Produzieren
vieler schlagzeilenträchtiger The-
sen trage in der Forschergemeinde
bereits das Wort „kemfern“. Na-
mentlich zitieren lassen wollte sich
der Kritiker allerdings nicht. Und
zumindest der Club of Rome
scheint anderer Meinung zu sein.

Der französische Präsident Nicolas
Sarkozy erhält bei den Präsident-
schaftswahlen im April Konkur-
renz aus dem eigenen Lager:
Der frühere AußenministerDomi-
nique de Villepin kündigte
seine Kandidatur an. Er sehe
sich als überparteili-
chen Gaullisten, der
den Franzosen neue
Hoffnung geben
könne, sagte der Kon-
servative.

EinWahrzeichen der amerikanischen
Technik-Geschichte, der „Hangar

One“ in Kalifornien, könnte
von den Google-Gründern ge-
rettet werden. Einst parkte die
US Navy dort ein riesiges Luft-
schiff. Jetzt wollen die Google-

Chefs Larry Page und
Sergey Brin das Ge-
bäude retten – wenn
sie dafür ihre Flotte aus
acht Flugzeugen dort
parken dürfen. Sie sol-
len 33 Millionen Dollar
geboten haben.

Zum 1. Januar ist Kay Lindemann
(40) vom Präsidium zumGeschäfts-
führer des Verbandes der Automobil-
industrie (VDA) berufen worden. Lin-
demann ist seit Januar 2010
stellvertretender VDA-Ge-
schäftsführer. Er ist unver-
ändert zuständig für die
BereicheWirtschaftspo-
litik, Märkte, Klima-
schutz, Verkehrspolitik,
– und für die VDA-Interes-
sen im europäi-
schen Automo-
bilverband.

Der Beirat der Bundesnetzagentur
hat die Ernennung Jochen Homanns
zum neuen Präsidenten beschlossen.
Die Entscheidung für den bisherigen
Staatssekretär im Bundeswirtschafts-

ministerium sei amMontag mit
großer Mehrheit getroffen wor-
den, teilte der Beirat mit. Als Vi-
zepräsident wurde Peter
Franke vorgeschlagen. Er ist lei-
tender Ministerialrat im nord-

rhein-westfälischen Ministe-
rium fürWirtschaft.

Claudia Kemfert

V iel Zeit für seinen Lieblings-
sport Segeln wird ihm jetzt
nicht mehr bleiben: Der Ver-

waltungsratschef des britischen Öl-
multis BP, Carl-Henric Svanberg,
übernimmt diese Position jetzt auch
bei Volvo. Svanberg, der seit Januar
des Jahres 2010 an der Spitze des
BP-Kontrollgremiums steht, folgt
auf den 69-jährigen Louis Schwei-
zer, der eine Wiederwahl ab-
lehnte. Das teilte Volvo gestern mit.

Die Übernahme des Chefaufseher-
postens bei dem weltweit zweitgröß-
ten Nutzfahrzeugbauer ist für Svan-
berg beruflich eine Rückkehr in die
Heimat. Vor seinem BP-Engagement
hatte er den schwedischen Netzaus-
rüster Ericsson geführt.

„Das ist eine großartige Lösung“,
sagte Christer Gardell, Chef des dritt-
größten Volvo-Aktionärs Violet Part-
ners. „Svanberg verfügt über exzel-
lente Referenzen.“

BP-Aktionäre hatten zeitweise gar
kein Lob für Svanberg übrig. Statt-
dessen forderten sie seinen Rück-
tritt. Auslöser war sein Krisenma-
nagement nach der Katastrophe im
Golf von Mexiko. Der 59-Jährige
wirkte dabei komplett überfordert.
Seit einigen Monaten kritisieren BP-
Investoren, der Ölmulti habe keine
überzeugende Wachstumsstrategie.
Da müssten Svanberg und BP-Chef
Bob Dudley noch nachlegen.

Ähnliches ist bei Volvo gefragt: In
einem schrumpfenden Markt muss
der Konzern seine Absätze steigern.

Dass Svanberg einen zweiten
recht anspruchsvollen Aufseherpos-
ten übernommen hat, stieß eben-
falls auf Kritik bei einem BP-Inves-
tor. Da habe sich Svanberg wohl zu
viel vorgenommen.

Dieser sieht das anders: BP sei
nicht mehr akut bedroht. Beide Jobs
seien machbar. Bloomberg/Reuters/slo

Im Prozess um dubiose Millionenzahlun-
gen beim Verkauf der Formel 1 haben
die Verteidiger des angeklagten Ex-
BayernLB-VorstandsGerhard Gribkow-
sky demGericht schwere Vorwürfe ge-
macht. Weil der Angeklagte schon seit
fast einem Jahr in Untersuchungshaft
sitzt, drückten die Richter zu sehr aufs
Tempo und befassten sich nicht gründ-
lichmit der Aufklärung, sagte Gribkow-
skys Rechtsanwalt. Mit einem Antrag
auf Aussetzung des Verfahrens schei-
terten die Verteidiger. Gribkowsky
muss sich wegen Bestechlichkeit und
Steuerhinterziehung verantworten.

Automobilverbandmit
neuem Geschäftsführer

Beirat bestätigt neuen
Chef der Netzagentur

D. de Villepin J. Homann

KURZ NOTIERT

BP-Chefaufseher soll Volvo auf Vordermann bringen

Energieexpertin
sitzt nun im
Club of Rome

Der Frührentner
Der Swiss-Re-Chef will nächstes Jahr freiwillig aus dem Amt scheiden. Sein Haus übergibt er tadellos.

Frankreichs Konservative
sind gespalten

Google-Gründer wollen
„Hangar One“ retten

Gribkowsky-Anwalt
beklagt Verfahren
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Thomas Ludwig
Brüssel

M it Copy and Paste kennt sich
der Freiherr aus. Das hat
Karl-Theodor zu Guttenberg

mit seiner – inzwischen aberkann-
ten – Doktorarbeit unter Beweis ge-
stellt. Und auch die Macht der Inter-
net-Community hat er zu spüren be-
kommen. „Sie entfaltet eine unge-
heure Kraft“, bekannte Guttenberg
gestern in Brüssel. So ungeheuer,
dass darüber auch Verteidigungsmi-
nister stürzen können.

Seine eigenen Erfahrungen kann
Guttenberg jetzt amtlich einbrin-
gen. Die EU-Kommission beförderte
ihn gestern zum Berater in Sachen
Internetfreiheit. Stufe zwei des
Comebackversuchs ist gezündet.
Aber macht sein Wissen den millio-
nenschweren Adligen zum natürli-
chen Anwalt in Sachen Netzfreiheit?

Neelie Kroes, EU-Kommissarin
für die Digitale Agenda, wirbt für
„Karl-Theodor, den ich sehr
schätze“. Kroes: „Wir brauchen Ta-
lente, keine Heiligen“, sagt sie. Als
Berater soll „KT“ der Behörde in
der Frage zur Seite stehen, wie sich
Demokratie und Menschenrechte
mit Hilfe eines freien Internets stär-

ken lassen. Um der Meinungsfrei-
heit global zum Durchbruch zu ver-
helfen, lässt der 40-Jährige nun
seine politischen Kontakte spielen –
unentgeltlich, versteht sich.

Es scheint, als versu-
che Guttenberg, des-
sen Buch „Vorerst ge-
scheitert“ gestern an
die Spitze der deut-
schen Buchhandels-
Charts kletterte, sein
politisches Comeback
über den Umweg Brüs-
sel. In Berlin ist er
nach seinem ers-
ten Auftauchen in der
Öffentlichkeit vor
zwei Wochen und gu-
ten Ratschlägen für die
CSU derzeit eher unten
durch.

Nun soll Guttenberg also für Brüs-
sel ausgerechnet jene Kraft protegie-
ren, die ihn als Messias der deut-
schen Politik einst zu Fall brachte.
Weil es Guttenberg bei seiner Dok-
torarbeit mit dem Zitieren nicht so
genau nahm, konnten ihm Web-Akti-
visten massenweise abgeschriebene
Passagen nachweisen. Dass der eins-
tige Verfechter von Netzsperren

und Vorratsdatenspeicherung Netz-
aktivisten, Blogger und sonstige zi-
vilgesellschaftliche Akteure im
Kampf gegen autoritäre Regime stär-
ken soll, stößt EU-Parlamentariern

sauer auf. Nicht nur
der Grüne Jan-Philip Al-
brecht ist empört.
Auch für Werner Lan-
gen, Chef der CDU/
CSU-Gruppe, hat das
ein Geschmäckle.

Dass er dem Anlie-
gen der EU einen Bä-
rendienst erweisen
könnte, glaubt Gutten-
berg nicht: „Der Sache
tut es gut, wenn man
mit Inhalten überzeu-
gen kann. Das werde
ich versuchen.“

So lässt Guttenbergs Auftritt in-
haltlich zwar viele Fragen offen, be-
antwortet aber einige aus dem Be-
reich der Politstrategie: Der Mann
sucht Normalität. Dass es die vor-
erst nicht geben kann, will ihm
nicht in den Kopf. Da mag die Brüs-
seler Bühne gelegen kommen. So
mancher Würdenträger, den man
daheim vom Hof gejagt hat, hat hier
eine neue Heimat gefunden.

Axel Höpner
München

Fast zehn Jahre zieht sich der er-
bitterte Rechtsstreit um die
Rolle der Deutschen Bank

beim Zusammenbruch
der Kirch-Gruppe hin.
Die Suche nach der
Wahrheit ist oft ein
mühseliges Kramen in
den Erinnerungen.
Gestern musste der
heutige Risikovor-
stand der Frankfur-
ter, Hugo Bänziger,
vor dem Landgericht
München in seinem Ge-
dächtnis wühlen.

Ob sich der dama-
lige Deutsche-Bank-
Chef Rolf-E. Breuer
einst besonders intensiv für den
Kreditfall Leo Kirchs interessiert
habe? Daran könne er sich nicht er-
innern, sagte Bänziger gestern. Ge-
wiss sei nur – unabhängig von allen
Zuständigkeiten: „Der Vorstands-

sprecher kann machen, was er
will.“

Der Hintergrund der Rechtsstrei-
tigkeiten: Anfang 2002 hatte
Breuer in einem Interview gesagt,

wie man lesen und hö-
ren könne, sei der Fi-
nanzsektor nicht mehr
bereit, Kirch weitere
Fremd- oder gar Eigen-
mittel zur Verfügung
zu stellen. Nach Ein-
schätzung des inzwi-
schen verstorbenen
Kirch versetzte der Ex-
Deutsche-Bank-Chef
der Mediengruppe da-
mit den Todesstoß.

Breuer hat seine Aus-
sage zwar inzwischen
bedauert. Er betonte

aber stets, dass er nur gesagt habe,
was ohnehin jeder gewusst habe. In
einem der Zivilverfahren, in denen
der Fall auch aufgearbeitet wird,
sagte er, dass er keinerlei spezifi-
sche Kenntnisse aus Bankinterna ge-

habt habe. Die Staatsanwaltschaft
bezweifelte das und klagt wegen
versuchten Prozessbetrugs.

In Sitzungen, an denen Breuer
teilnahm, sei das Thema Kirch nur
eines von vielen gewesen, sagte
Bänziger gestern. Er war dereinst
als Chief Credit Officer bei der Deut-
schen Bank mit dem Fall Kirch be-
schäftigt. „Niemand mochte den
Kredit“, sagte er gestern. Schließ-
lich war die Lage des Medienkon-
zerns nicht gerade rosig.

Ein ehemaliger Kreditanalyst der
Bank sagte dagegen gestern aus,
Breuer sei durchaus über den
Kirch-Kredit im Bilde gewe-
sen: „Ich hatte den Eindruck, dass
Dr. Breuer regelmäßig informiert
wurde über das Engagement.“ Kol-
legen hätten ihm gesagt: „Wir hal-
ten Herrn Breuer auf dem Laufen-
den.“ Doch dass Breuer auch in-
time Kenntnisse über die Bereit-
schaft des Finanzsektors hatte,
Kirch neue Kredite zu geben, ist da-
mit nicht belegt.

Daniel Delhaes
Berlin

Natürlich hatte der Regie-
rende Bürgermeister vergan-
gene Woche seinen Verbrau-

cherschutz- und Justizminister
noch verteidigt. Der Vorwurf, Mi-
chael Braun sei als Notar in den Ver-
kauf von Schrottimmobilien verwi-
ckelt gewesen, sei nicht belegt,
sagte Klaus Wowereit (SPD). Doch
bereits vergangene Woche war ab-
sehbar: Braun ist nicht zu halten.

Gestern nun trat der CDU-Politi-
ker zurück. Das verkündete die Ber-
liner CDU nach einer Sitzung der
Parteispitze, die ihm zuvor „das
volle Vertrauen“ ausgesprochen
hatte. Wowereit nahm die Entschei-
dung „mit Respekt zur Kenntnis“.

Braun war am 1. Dezember als Jus-
tiz- und Verbraucherschutzsenator
vereidigt worden. Zu den Vorwür-
fen hatte der 55-Jährige beteuert, er
wisse „nichts von irgendwelchen
Schrottimmobilien“.

Waschechter Berliner ist Braun
und war auch lange Zeit Landes-
chef der Jungen Union. Seit 1995
sitzt er im Abgeordnetenhaus und
arbeitet als Stellvertreter Landes-
chef Frank Henkel zu.

„Ein klares Leitbild“ wollte er für
Berlin formulieren. Wenn es mit sei-
nem Rücktritt ein Leitbild der Gro-
ßen Koalition gibt, dann das der sau-
beren, über jeden Verdacht erhabe-
nen Politik. Braun hat lange für
diese Einsicht gebraucht.

Berliner Senator für zwölf Tage
MICHAEL BRAUN

Essen:Der frühere Krupp-Manager Berthold Beitz (98) und seine Ehefrau
Else (91) haben den Staatspreis des Landes Nordrhein-Westfalen bekom-
men. „Wir verneigen uns vor Ihrem Lebenswerk“, sagte Ministerpräsidentin
Hannelore Kraft (3. von links) bei der Preisverleihung in der Villa Hügel.

Dubai:Das achte Dubai In-
ternational Film Festival
wurdewieder von einer
Wohltätigkeitsgala der
Entwicklungshilfeorgani-
sation Oxfam begleitet.
Die Chefin der Organisa-
tion, Barbara Stocking, be-
grüßte Hunderte promi-
nente Gäste imArmani Ho-
tel, das im Burj Khalifa,
dem höchsten Turm der
Welt, liegt.

Der Freiherr heuert bei der
EU an – als Internet-Berater

Kirch-Prozess: Deutsche Bankwird seziert

BUSINESS LOUNGE

HugoBänziger

Paris:Der Aachener Prin-
tenkönig Hermann Bühl-
becker (Foto oben, links im
Bild) und seine Begleitung
Leila Chapp feiernmit Gast-
geberMassimo Gargia bei
der 35. Gala „The Best“ im
Pavillon Dauphine. Auch
Ivana Trump und Beglei-
tung Dan Solovei (Foto
rechts) feiertenmit.

K.-T. zu Guttenberg

Los Angeles:Der Rap-
per „50 Cent“ (links
im Bild) und der CNN–
Fernsehmoderator Piers
Morgan kommen zusam-
men bei der Verleihung
der „CNN Helden“ an.
Der vorweihnachtliche
Star-Auflauf fand im
Shrine Auditorium in der
Metropole statt.

KARL-THEODOR ZU GUTTENBERG

HUGOBÄNZIGER
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